
5LuPe25  Liebich & Partner

Unternehmen entwickeln sich. Durch 
die Digitalisierung allerdings anders 
als gewohnt. Künftig wird man nicht 
einfach mehr oder weniger Mitar-
beiter benötigen, sondern immer 
öfter auch solche mit, im Vergleich 
zu heute, anderer Qualifikation. Und 
– die Digitalisierung dynamisiert die 
Welt – diese Qualifikationsanforde-
rungen werden sich laufend ändern. 
Höchste Zeit, dass Führungskräfte 
innehalten, um sich über ihre Mitar-
beiter von morgen klar zu werden.

Ressourcen- und damit Personal-
planung ist eine zentrale Führungs-
aufgabe. Die löst man am besten 
frühzeitig und systematisch. Das Pro-
blem: Woher sollen Führungskräfte 
in diffusen Umbruchzeiten wissen, 
welche Mitarbeiter in drei bis fünf 
Jahren die richtigen sind? Da hilft 
nur eins: im Führungskreis zusam-
mensitzen und gemeinsam nachden-
ken. Darüber, wo das Unternehmen 
steht, wo es hin will und was für 
Menschen in diese Unternehmens-
zukunft passen könnten. Welche 
fachlichen, methodischen und sozia-
len Kompetenzen sie brauchen, wel-
che Persönlichkeit sie haben sollten 
und nach welchen Kriterien sich das 
möglichst objektiv beurteilen lässt.

Bereiche oder Abteilungen noch besser ausspielen kön-
nen. Sich verändernde Anforderungsprofile oder die 
Streichung von Stellen erfordern die rechtzeitige, geziel-
te Weiterentwicklung von Mitarbeitern oder das Ange-
bot von Positionswechseln. Apropos Weiterbildung: Die 
digitale Arbeits- und Berufswelt wird sich laufend wan-

deln. Vor diesem Hintergrund ist es 
sinnvoll, dass Führungskräfte die Be-
schäftigten – vorausblickend und für 
beide Seiten wertsteigernd – in ihren 

individuellen Karriere- und Fortbildungswünschen unter-
stützen und ggf. durch immer wieder neue Herausforde-
rungen motivieren. Mitarbeiterbindung braucht künftig 
mehr Anreize als Vergütung.

Von manchen Mitarbeitern wird sich das Unternehmen 
mit Blick auf die Zukunft trennen müssen, nicht immer, 
weil sie zu wenig leisten, sondern weil ihre Qualifikati-
on nicht mehr erforderlich sein wird. Outplacement hilft 
ihnen, schnell eine neue Stelle zu finden, und sorgt da-
für, dass Trennungen ohne Beschädigung der Arbeitge-
bermarke gelingen. Ein wichtiger Aspekt, denn parallel 
wird das Rekrutieren anders qualifizierter Fachkräfte not-
wendig sein. Und die schauen angesichts des leergefeg-
ten Arbeitsmarktes genau hin bei der Wahl ihres neuen 
Arbeitgebers.

Ist geklärt, 
wen man braucht, 
wird betrachtet, wen man 
im Unternehmen schon 
hat. Dabei hilft den Füh-
rungskräften methodisches 
Vorgehen. Über Mitarbei-
terportfolios lassen sich 
z. B. Leistung und Potenti-
ale der Beschäftigten 
abbilden und damit 
High-Performer, Ta-
lente, aber auch
Low-Performer
identifizieren. Die
abteilungsübergreifende Diskussion 
im Führungskreis sichert die Ergeb-
nisse zusätzlich ab, sie dient außer-
dem dazu, die richtigen Maßnahmen 
ab- bzw. einzuleiten. Für High-Perfor-
mer gilt es beispielsweise, eine Nach-
fo lgeplanung 
zu erstellen. Ihr 
Aussche iden, 
sei es aus Alters-
gründen oder weil sie abwandern, 
wäre kritisch für das Unternehmen. 
Ebenso wichtig ist, die High-Poten-
tials zielgerichtet auf künftige Auf-
gaben vorzubereiten und zu hin-
terfragen, welche Mitarbeiter ihre 
Fähigkeiten durch Rotation in andere 

Mitarbeiter
von morgen.

Schon klar, es gibt gerade viel zu tun. Die Auftragsbücher sind voll, 
obendrauf kommen oft Internationalisierungs-, Reorganisations- oder 
Digitalisierungsprojekte. Dennoch führt kein Weg an der Frage vorbei: 

Hmm ..., haben wir eigentlich noch die richtigen Mitarbeiter?
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Lieber eine schlechte Fachkraft als gar keine. 
Das denkt aktuell so mancher Unternehmer. 
Betriebswirt Jörg Kraft hält dagegen: Wann, 
wenn nicht jetzt in der Hochkonjunkturphase, ist 
eine gute Zeit, sich von nicht (mehr) passenden 
Mitarbeitern zu trennen und so die Zukunft des 
Unternehmens und der Betroffenen zu sichern?
liebich-partner.de/joerg-kraft

Vieles von der heutigen Arbeit wird es morgen 
nicht mehr geben. Nach Dr. Matthias Rode 
erfordert das ein unternehmerisches und gesell-
schaftliches Umdenken. Es wird in Zukunft abso-
lut normal sein, immer wieder die Arbeitsstelle 
und sogar mehrmals den Beruf zu wechseln.
liebich-partner.de/matthias-rode

››Höchste Zeit, dass
Führungskräfte innehalten.‹‹


